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JOHANNES DIETLEIN (Dekan)
Die Düsseldorf Law School – Innovation im Zeichen des
Hochschulfreiheitsgesetzes
Im Schatten der leidenschaftlichen Debatten um „Bologna für Juristen“ hat sich die ju-
ristische Ausbildungslandschaft in den vergangenen Jahren tief greifend gewandelt. Un-
aufhaltsam formiert sich jenseits des altehrwürdigen ersten Staatsexamens (heute: Erste
Prüfung) und der Promotion zum Dr. jur. ein stetig wachsender Fort- und Weiterbildungs-
sektor, der völlig neue, regelmäßig hoch qualifizierte Personenkreise an die Universitäten
heranführt. Die Entwicklung ist bereits weit vorangeschritten. Die Zwischenbilanz für das
Studienjahr 2007 etwa sieht so aus, dass ca. 90 deutsche und englischsprachige Weiter-
bildungsstudiengänge an über 50 Universitätsfakultäten, Fachhochschulen und sonstigen
Einrichtungen sowie eine Vielzahl von Weiterbildungszertifikaten angeboten werden. Die
Düsseldorfer Juristische Fakultät, die von Anfang an zu den Pionieren auf diesem Gebiet
zählte, hat diese dynamische Entwicklung in diesem Frühjahr zum Anlass für eine grund-
legende Strukturentscheidung genommen: Ihre (im Studienjahr 2007/08) drei LL.M.-Stu-
diengänge und ihre sonstigen Fort- und Weiterbildungsprogramme, die von sechs For-
schungszentren und -instituten getragen werden, wurden in die neu gegründete Düsseldorf
Law School (DLS) eingebracht. Die damit verbundenen Innovationen und Perspektiven
sind Gegenstand dieses Beitrags.
Das Hochschulfreiheitsgesetz – neue Chancen im Hochschulrecht
Zum 1. Januar 2007 ist das Hochschulgesetz des Landes Nordrhein-Westfalen durch das
Hochschulfreiheitsgesetz grundlegend reformiert worden. Diese Maßnahme verpflichtet
die Universitäten zu völlig neuen Tätigkeiten, sie eröffnet aber auch viele Möglichkeiten.
Weiterbildung als Pflichtaufgabe
Seit dem 1. Januar 2007 lautet § 3 Abs. 1 S. 1 des Hochschulgesetzes des Landes Nord-
rhein-Westfalen (im Folgenden: HG) wie folgt:
Die Universitäten dienen der Pflege und Entwicklung der Wissenschaften durch Forschung,
Lehre, Studium, Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses sowie Wissenstransfer (insbe-
sondere wissenschaftliche Weiterbildung, Technologietransfer).
Während die traditionelle Universität den Schwerpunkt ihrer Tätigkeit in der Forschung
und wissenschaftlichen „Grundausbildung“ sah, kommt die moderne Universität damit
nicht mehr aus: Die wissenschaftliche Weiterbildung und der Technologietransfer sind –
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in der Diktion des Landesgesetzgebers – in den „Kreis der hochschulischen Kernaufga-
ben aufgenommen worden.“ Während das zweite Segment insbesondere die Naturwissen-
schaften betrifft, adressiert die Weiterbildungsaufgabe die Geisteswissenschaften.
Details regelt der neue § 62 HG zur „wissenschaftlichen und künstlerischen Weiterbil-
dung“. Danach
bieten [Hochschulen] zur wissenschaftlichen oder künstlerischen Vertiefung und Ergänzung be-
rufspraktischer Erfahrungen Weiterbildung in der Form des weiterbildenden Studiums und des
weiterbildenden Masterstudienganges an. An Weiterbildung kann teilnehmen, wer ein Hochschul-
studium erfolgreich abgeschlossen oder die erforderliche Eignung im Beruf erworben hat. Das
Weiterbildungsangebot ist mit den übrigen Lehrveranstaltungen abzustimmen und soll berufs-
praktische Erfahrungen einbeziehen. Die Hochschule regelt die Voraussetzungen und das Verfah-
ren des Zugangs und der Zulassung. [. . .]
Für diese Zwecke steht als ein Instrument der so genannte weiterbildende Masterstu-
diengang zur Verfügung, der bei Juristen zum renommierten Abschluss Master of Laws
(LL.M.) führt. Potenzielle Teilnehmer müssen dafür einen einschlägigen berufsqualifizie-
renden Studienabschluss und Berufserfahrung vorweisen (§ 62 III HG). Jenseits dieser
eher an Juristen in den ersten Berufsjahren gerichteten Weiterbildung sieht das Gesetz
Programme vor, über die auch berufserfahrenen Praktikern die Möglichkeit zur Weiterbil-
dung und damit zugleich der Brückenschlag von Theorie und Praxis erleichtert wird.
Öffentlich-rechtliche Organisation . . .
Nicht nur der Inhalt, sondern auch die Form der Lehre hat sich mit dem neuen Hoch-
schulgesetz verändert. Die deutsche staatliche Hochschule steht traditionell im Zeichen
des öffentlichen Organisationsrechts und damit unter dem kostenorientierten Diktum des
Gebührenrechts. Beide Säulen der deutschen Hochschullandschaft befinden sich zuneh-
mend in Bewegung.
Im Hinblick auf die Organisationsform der Weiterbildung stehen alternativ das Mo-
dell einer von der Universität betriebenen Privatrechtseinheit (z.B. einer Weiterbildungs-
GmbH wie der Düsseldorf Business School (DBS) an der Heinrich-Heine-Universität)
oder aber das öffentlich-rechtliche Modell einer selbständigen Betriebseinheit (§ 29 Abs.
1 HG) zur Verfügung. Das Hochschulrecht ermöglicht die Gründung solcher Betriebsein-
heiten für Dienstleistungen, für die in größerem Umfang Personal und Sachmittel ständig
bereitgestellt werden müssen.
. . . und privatrechtliches Handeln
Die Wahl der Organisationsform besagt noch nichts über das Außenverhältnis der Weiter-
bildungseinrichtung zu Dritten. Nach dem neuen Hochschulrecht kann z. B. eine selbstän-
dige Betriebseinheit (also ein öffentlich-rechtlicher Organisationsteil) im Rahmen ihrer
Fachaufgaben mit Dritten auch in privatrechtlicher Form zusammenarbeiten (§ 29 II HG).
Die Hochschulen können sich speziell für die Weiterbildung der herkömmlichen öffent-
lich-rechtlichen Form, aber auch privatrechtlicher Formen bedienen und darüber hinaus
mit Dritten zusammenarbeiten (§ 3 III in Verbindung mit § 62 II HG). Die Entgelte im
Rahmen privater Leistungsbeziehungen werden hochschulautonom festgesetzt.
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Die Reaktion der Juristischen Fakultät der Heinrich-Heine-
Universität
Wie hat die Juristische Fakultät der Heinrich-Heine-Universität auf die neuen Rahmenbe-
dingungen reagiert? Getreu dem Credo der Fakultät hat sie die rechtlichen Veränderungen
nicht als gesetzgeberische Zumutung, sondern als Zukunftschance begriffen.
Ausgangsposition
Die Düsseldorfer Juristische Fakultät hat sich in den 15 Jahren ihres Bestehens eine ex-
zellente Position im Forschungs- und Lehrwettbewerb erarbeitet. Dies spiegelte sich im
Jahr 2005 in einem vierten Platz im Ranking der 56 deutschsprachigen Fakultäten in
Deutschland, Österreich und der Schweiz in der Wochenzeitung Die Zeit wider; auch in
anderen zentralen Rankings (Centrum für Hochschulentwicklung – CHE) ist die junge
Fakultät in der Spitzengruppe vertreten. Diese Entwicklung strahlt auch auf den Gradu-
iertenbereich aus: Bereits im Jahr 2001 nahm der erste LL.M.-Weiterbildungsstudiengang
zum Recht des Gewerblichen Rechtsschutzes mit Studieninhalten aus dem Patentrecht,
Urheberrecht, Markenrecht, Wettbewerbs- und Kartellrecht den Lehrbetrieb auf. Dieses
LL.M.-Programm entspricht in besonderer Weise den Bedürfnissen und Interessen des
Wirtschaftsstandortes Düsseldorf, was sich daran zeigt, dass seit dem ersten Studienjahr
trotz intensiven Wettbewerbs das Verhältnis von Bewerbern zu Studienplätzen für diesen
Studiengang konstant bei über zwei zu eins liegt. Das leistungsorientierte Bewerbungsver-
fahren trägt sein Übriges dazu bei, dass das anspruchsvolle Programm in der Praxis hohe
Anerkennung gefunden hat.
Im Jahr 2005 folgte das Masterprogramm im Informationsrecht mit den Studieninhal-
ten Telekommunikationsrecht, Regulierung, E-Commerce, Internet- und Domainrecht, IT-
Vertrags- und Datenschutzrecht, Urheber- und Markenschutz sowie Computerstrafrecht
und E-Government. Auch dieses Programm konnte sich in nur drei Jahren einen festen
Platz unter den deutschen Weiterbildungsprogrammen erobern.
Des Weiteren werden im Herbst 2007 voraussichtlich 25 Graduierte ihr Studium im
neuen Medizinrechtsstudiengang aufnehmen. Studieninhalte sind das Arzt- und Pharma-
recht, das Krankenversicherungsrecht sowie strafrechtliche und ethische Fragen des ärztli-
chen Heileingriffs.
Damit werden im Studienjahr 2007/08 ca. ein Drittel aller Studienanfänger der Juris-
tischen Fakultät nicht mehr im regulären Ausbildungsbetrieb, sondern an Fort- und Wei-
terbildungsprogrammen teilnehmen. Zählt man die Zertifikats- und sonstigen Veranstal-
tungen hinzu – als Beispiele seien die seit mehreren Jahren etablierten Patentrechtstage,
die Informationsrechtstage, die Summer School on European Business Law, das Forum
Unternehmensrecht und das Forum Arbeitsrecht sowie Spezialveranstaltungen zum Medi-
zinrecht, zur Außen- und Sicherheitspolitik und zum Versicherungsrecht genannt –, erfüllt
die Düsseldorfer Juristische Fakultät bereits jetzt die Zukunftsvorstellungen eines an ei-
nem tiefen und teilweise privatrechtlich organisierten Markt für wissenschaftliche Fort-
und Weiterbildung interessierten Gesetzgebers.
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Strategie
Mit der Gründung der DLS soll der Graduiertenbereich zu einem weiteren Markenzeichen
der Juristischen Fakultät ausgebaut werden. Die Vorteile einer solchen Strategie liegen auf
der Hand: Die Verknüpfung der vorhandenen und zukünftigen Studiengänge flexibilisiert
und vertieft das curriculare Angebot. Mit Kostendegressionen verbundene administrative
Zentralisierungen und die gebündelte Finanzkraft der Zentren und Institute ermöglichen
eine Verbesserung der Infrastruktur, insbesondere im Rahmen der EDV-Systeme und Da-
tenbanken, der Bibliotheksbestände und der Studierendenbetreuung. Schließlich dürften
Absolventen von der großen Öffentlichkeitswirkung der DLS und damit vom Imagege-
winn der Gesamteinrichtung profitieren.
Von den Studieninhalten her setzt die DLS auf eine weit definierte wirtschaftsrechtliche
Grundausrichtung. Die Standortfaktoren sprechen klar für eine solche Präferenz. Einer-
seits zählt die Stadt Düsseldorf zu den herausragenden Wirtschaftsstandorten in Deutsch-
land. Andererseits sind die wirtschaftsrechtlichen Schwerpunktbereiche (inklusive Wirt-
schaftsstrafrecht und Wirtschaftsverwaltungsrecht) in der fakultätseigenen Staatsexamens-
ausbildung seit vielen Jahren etabliert. In diesen Schwerpunktbereichen lehren neben den
fakultätseigenen Lehrkräften auch viele national und international anerkannte Praktiker.
Diesen Fokus bildet die DLS nunmehr auch auf der Weiterbildungsebene ab.
Diese Strategie muss vertieft und ausgebaut werden. So kann gerade eine Koopera-
tion auf Gebieten wie dem Wirtschaftsrecht zu europaweit herausragenden Schwerpunkt-
kompetenzen führen. Mit der größten deutschen universitären Ausgründung im Biotech-
bereich, national anerkannten Experten im Bereich der Unternehmensfinanzierung sowie
allen relevanten unternehmensrechtlichen Bereichen (vom Patent- und Markenschutz bis
zum Unternehmensrecht) und einem tiefen Netzwerk zur lokalen Wirtschaft drängt sich
die Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf als überregionales Schwerpunktzentrum für
wissenschaftliche Fragen rund um wachstumsstarke Unternehmensgründungen („Venture
Capital“) förmlich auf. Eine derart ausgerichtete, moderne Universität kann unmittelbar
zum Nutzen der Region und der ganzen Gesellschaft beitragen, der sie sich verpflichtet
fühlt und die umgekehrt zu ihrer finanziellen Sicherung beiträgt.
Rechtliche Weichenstellung
Im Rahmen der organisationsrechtlichen Gestaltung fiel die Wahl für die DLS zugunsten
des öffentlichen Rechts aus, weil das neue Hochschulrecht der Integration von Weiterbil-
dungsveranstaltungen unter einer Einrichtung des öffentlichen Rechts nunmehr deutlich
weniger Hürden entgegensetzt. Dies eröffnet die Perspektive eines großen Engagements
der fakultätseigenen Lehrkräfte im Rahmen des Weiterbildungslehrbetriebs, was sich mit-
telfristig in der Qualität der Lehre widerspiegeln wird. Die Effizienz dieser Organisations-
form wird regelmäßig zu evaluieren sein.
Dagegen entschied man sich in der Frage der Entgeltform für ein privatrechtliches Nut-
zungsverhältnis zu den Studierenden, weil die öffentlich-rechtlichen Gebührentatbestände
von mannigfaltigen Imponderabilien geprägt sind. So gibt es vor allem wenig Rechtssi-
cherheit hinsichtlich der Frage, ob und – wenn ja – in welchem Umfang Aufbau- und
strategische Investitionen in einem Gebührentatbestand antizipiert werden können.
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Vision 2010
Die Ziele sind hoch gesteckt. Bis zum Jahr 2010 erhofft sich die DLS einen weiteren Aus-
bau des Angebots, der namentlich eine Schärfung des internationalen Profils bringen soll.
Weiterbildungsveranstaltungen jenseits der Masterstudiengänge (Zertifikate, Einzelveran-
staltungen) sollen in allen wesentlichen Bereichen des Wirtschaftsrechts etabliert werden.
Ebenso wie im Bereich des grundständigen Studiums wird die Juristische Fakultät auch
im Bereich der Weiterbildung bestrebt sein, mit ihrer DLS in die Spitzengruppe der juris-
tischen Fort- und Weiterbildungseinrichtungen vorzudringen.
Bei der Realisierung dieser Herausforderung stellen sich viele Aufgaben. Neue Arbeits-
und Organisationsstrukturen müssen etabliert werden. Eine langfristige Entwicklungspla-
nung muss geschrieben und in Teilprojekte untergliedert werden. Professoren und Mit-
arbeiter müssen ungeachtet ihrer schon bislang extremen Inanspruchnahme für weitere
Zusatzarbeit motiviert, neue Lehrkräfte gewonnen und adäquate Vergütungsmodelle ent-
wickelt werden. Auch mit Blick auf die finanzielle Sicherung des Projekts bedarf es eines
hohen Engagements, und dies nicht nur innerhalb der Universität.
Ebenso gewiss ist freilich, dass die exzellente Qualität des Ausbildungsbetriebs zur Ers-
ten Prüfung (dem früheren ersten Staatsexamen) durch die neuen Aufgaben nicht gefährdet
werden darf. Vielmehr ist es ein „Muss“, aus der Verbindung von Aus- und Weiterbildung
Synergien auch zum Nutzen für Erst- bis Achtsemester zu schöpfen. Ein denkbarer An-
knüpfungspunkt ist ein aktives Networking, das den Absolventen der Ersten Prüfung den
Weg in den Arbeitsmarkt ebnet, sowie eine curriculare Diversifizierung unter Nutzung von
DLS-Ressourcen.
Dies alles verlangt Kreativität, Engagement und Beharrlichkeit von allen Beteiligten,
denn nur so kann langfristig eine attraktive und selbsttragende Weiterbildungseinrichtung
mit internationaler Reputation geschaffen werden.
Fazit
Mit der Gründung der DLS reagiert die Juristische Fakultät auf neue gesetzliche Anforde-
rungen in einem dynamischer werdenden Fort- und Weiterbildungsmarkt: Sie etabliert die
Graduiertenlehre als vollwertiges Standbein neben der seit 15 Jahren höchst erfolgreich
betriebenen juristischen Basislehre. Ein Drehbuch zum Erfolg gibt es nicht. Entscheidend
ist eine Fokussierung auf die Stärken des Standorts Düsseldorf. Diese liegen in dem ho-
hen Interesse an wirtschaftsrechtlichen Fragestellungen, in der Kooperationsbereitschaft
national und international anerkannter Praktiker sowie nicht zuletzt in dem von Tatkraft
und positivem Denken geprägten sozialen Umfeld am Standort Düsseldorf. Der wichtigste
Faktor zum Erfolg ist jedoch die Dynamik. Und Dynamik war von jeher das Markenzei-
chen der Juristischen Fakultät der Heinrich-Heine-Universität.
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